
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1932

5.11.1932 (No. 260)



vcr. 260 Samstag , de» 5. November 1032 175 . Jahrgang

Expedition:

« arl-Friedrich-
Straße Rr . U

Fernsprecher
Nr . S»3
und 05 t

AostichelNont »
Karlsruhe
Nr . 8515 Badischer Staatsanzeiger

KarlsruherMung
verantwortlich

für den
redaMonelleil

Sri !
und den

Etaatsanzeiger !
«hesredakteur
C. Ame « d,

Karlsruhe

BezugSprei » ! Monatlich 8 Reichsmar! . — Sinzelnummer 10 ReichSpsennig. EamStag » 15 « eichsvsenntg. — « n , eigen gebühr : 14 Reichzpfennig fte 1 mm HSHe und ein Siebentel Breite . Briefe und Gelder frei, « et Wieder-
holungen tartsfester Rabatt , der als « allenrabatt gllt und verweigert wird «» kann, wen« nicht binnen * Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt. Amtliche Anzeigen sind direkt an die Geschäftsstelle der Karls-
ruher Zeitung , Badischer Staatsanzeiger , Karl-Friedrtch-Straie 14, zu sende« und werden in Bereinbarung mit dem Mhrtsterium de» Innern berechnet. Bei « lageerhebung , zwangsweiser Beitreibung und Konkursverfahren fällt der
Rabatt fort. Erfüllungsort Karlsruhe . - - Im Falle von höherer Gewalt , Streik , Sperre , Aussperrung , Maschlnenbruch, BetrlebsstSrung tm eigenen Betrieb oder in denen unserer Lieseranten, hat der Inserent keine Ansprüche ,
fall» die Zeltung verspätet, in beschränktem Umfange oder nicht erscheint. — Für telephontschi Abbestellung von Anzeigen wird keine Gewähr übernommen . Unverlangte Drucksachen und Manuskripte werden nicht zurückgegeben
und e» wird keinerlei Berpsltchtung zu irgendwelcher Vergütung übernommen . Abbestellung der Zeiwng lann nur je bis SS. auf Monatsschluß erfolgen. — Bellagen zur Karlsruher Zeitung , Badischer Staatsanzeiger :

, Zentralhandelsregister für Baden , Badischer Zentralanzeiger für Beamte , Wissenschaft und Bildung , Badische Kultur und Geschichte , Badische Wohlfahrtsblätter , Amtliche Berichte über die Verhandlungen des Badischen Landtag».

Zlekhssanzlevvede tm Rundfunk

Ein Appell an die Wähler
Reichskanzler von Pape » sprach am Freitag abend im

Mundfunk über alle deutschen Sender .
Er wies einleitend auf das nahende Ende des Wahl -

Zampfes hin und fragte in diesem Zusammenhang nach der
Ursache all des Streites . Es gehe doch um die Herstellung
einer neuen Staatsführung , die uns aus dem Sumpf der
letzten Jahre heraus zur nationalen Wiedergeburt führen
solle. Parteibürokratie zersplittere das deutsche Volk . Es sei
Nicht verwunderlich , daß Hitler keine Eroberungen in jenen
Reihen mache, wenn er für die nationale Sammlung dt« glei -
chen Methoden des Klassenkampfes , der Verleumdung und
Verhetzung anwende , wie jene . Der gottesleugnerische Bol¬

schewismus , der uns um Religion , Familie und Eigenrecht
der Persönlichkeit betrügen wolle — so sagte von Papen —.
fei der Tod unserer Jahrtausende alten Kultur . Kein Mittel ,
diese falschen Propheten in Deutschland auszurotten , sei scharf

!genug , und die Regierung werde in dieser Hinsicht ihre Pflicht
vollauf erfüllen .

Vor allem gelte es , Arbeit und Brot für das Volk zu be¬
schaffen . Der Anfang hiermit sei mit dem Arbeitsbeschäf -
. fungsprogramm der Reichsregierung gemacht . Selbstoerständ -
jliclj könne man nicht in fünf Monaten 6 Millionen Erwerbs »
ilose von der Straße bringen , die schon jahrelang darauf war -
steten . Entgegen wahlpropagandistischen Erklärungen müsse
ser darauf hinweisen , daß es sich hier um ein Programm für
!das ganze Volk, vom Handwerker bis zum Großbetrieb ,
Handle .

In Widerlegung der Angriffe , die hauptsächlich in der letz-
ten Zeit gegen die Reichsregierung gemacht werden , kam der
Reichskanzler in eingehender Weise auf die Zusammenhänge
vom 13. August zu sprechen, wo Hitler die Mitvevantwortung'ungeboten worden sei . Es ist die „Ausschließlichkeit " dieser
Bewegung , so sagte von Papen , ihre Forderung „ Alles oder
Nichts ", die der Reichspräsident nicht anerkennen wollte , und
bit zu seinem Entschluß geführt hat . Wenn sich Herr Hitler
schon nicht in den gemeinsamen Zug fetzen will , so darf er

.nicht die Skrupellosigkeit besitzen, die Stellung der um die
Gleichberechtigung und Wehrhoheit der Nation kämpfenden
R̂egierung durch einen Dolchstoß in den Rücken zu schwächen.
jEs scheine beinahe , als wolle die NSDAP , die Bormund -
-schaft der Parteien über die Reichs - und Staatsführung ver -
-wigen . Nachdem ihre Presse vorher zur Ruhe und Ordnung
n Preußen aufgefordert habe , mache sie nun gemeinsame
ache mit 'den Kommunisten . Wo ist da Wahrheit , Klarheit !
uft der Kanzler . Es gehe jetzt darum , sich zu gemeinsamer
rbeit zusammenzufinden , um die Lebensgrundlagen des

«Volkes gu sichern. Unser Amt ist Dienst am Volke . Wir
»vollen nichts anderes als helfen .

Jeder , der es ehrlich mit Deutschland meine , wähle die
tParteien , die hinter seiner gtegierung stehen .
' Im Gedächtnis der 2 Millionen Opfer , die für unser Vater -
land gestorben sind , ruft der Kanzler zum Schluß alle Deut -
scheu auf , die „ Durchbruchsschlacht deutscher Selbstbesinnung "

Zu schlagen und sich hinter ihren geliebten Führer in Krieg
mid Frieden zu stellen , der wie ein Wahrzeichen sein« schüt¬
zende und gerechte Hand über unser Land halte . Mit Hin -
denvurg für ein neues Deutschland !

Dev svanzdfiithe Plan
Die Erläuterungen Paul Boneours in Genf
Das Büro der Abrüstungskonferenz nahm , wie gemeldet , am

.Freitag die Erklärungen Paul Boucours über den französi -
-schen Sicherheits - und Kontrollplan entgegen . Er vermied das
Wort „Milizsystem " und ersetzte es durch den technischen Aus -
druck eines gleichmüßigen Heeressystems mit kurzfristiger
Dienstzeit .

Als dominierender Gedanke stehe über dem Plan der Kriegs -
iichtungspakt , der die Unterschriften Briands und Kelloggs

!trage . Der erste Teil des Planes gelte der Organisierung der
Sicherheit, der zweite Teil sehe eine gegenseitige Hilfe vor lind

; der dritte Teil konzentriere sich besonders auf die am meisten
5interessierten kontinental - europäischen Staaten , die an der
Landabrüstung besonders interessiert seien .

< Dieser dritte Teil werde durch einen militärischen Abrü -
stungsplan gebildet , der als einzige ständige militärische Kräfte
der Teilnehmerstaaten möglichst kleine Truppenverbände beste-
he? lasse, die gegebenenfalls dein Völkerbund zur Verfügung
gestellt werden sollten . Außer diesen Kräften für die erste Ak -
tion sollten Verteidigungskräfte für jedes einzelne Land ge-
schaffen werden . Für die Verteidigungszwecke erscheine eine
« orm der Heeresverfassung am geeignetsten , die eine kurzfri -
stige Dienstzeit ins Auge fasse . Diese Form sei deshalb beson -
oers geeignet , weil sie im weiteren Verlauf des Abrüstung ?»
Werks durch gleichmäßige Herabsetzung die Gleichheit in der
Sicherheit herbeiführen könne . In sehr allgemein gehaltener
<?orm beschäftigte sich Paul Boncour mit der Frage des Kriegs -
waterials . Das Verbot des chemischen Krieges bilde einen be-
sonderen Punkt des französischen Vorschlags , ebenso das Verbot
des Bombenabwurfs aus der Luft . Es sei der französischen
Regierung notwendig erschienen , die Luftwaffe wegen ihrer
Schnelligkeit und wegen der Möglichkeit , mit ihr weite Räume
zu überwinden , zu einer internationalen Hilfswaffe für ange -
önffene Staaten umzubilden und sie in dieser Eigenschaft in
die Hand des Völkerbundes zu legen .
. Entscheidend .in dem ganzen Plan sei die Frage , welche Form
ver Streitkräfte man am besten wähle . Über diese Frage müß -
>en sich die am nächsten interessierten Kontinentalstaaten in -
uerhalb des Planes der Organisierung der Sicherheit und des
W iedens verständigen , ohne jedoch die übrigen Mächte auszu -
la >Iteßen. Nach Ansicht der französischen Regierung bilde ein

erezsystem , das sich auf einer kurzfristigen Dienstzeit auf -

Letzte Nachrichten
Dev Nevlinev vevkehvsstreiS

Teilaufnahme de» Verkehr «
. Berlin , 5. Nov . (Priv .- Tel . ) . Nachdem sich etwa

5000 arbeitswillige Straßenbahnführer ge¬
meldet haben , sind nach und nach 124 Straßenbahnzüge
in den Berkehr gebracht worden . Auch die II - B a h n hat ihren
Betrieb zum Teil wieder aufgenommen . Der Autobus -
betrieb ruht noch .

Die Berliner Verkehrsmittel hatten am Freitagnachmittag
ihren Betrieb nur teilweise wieder aufnehmen können . In
fast allen Stadtteilen kam es zu Zusammenstößen zwischen
Streikenden und der Polizei . Zahlreiche Straßenbahnwagen
und Autobusse wurden demoliert . Die Zusammenstöße haben
bisher drei Tote gefordert . In den Abendstunden war die Lage
etivas ruhiger geworden . Für heute , Samstag , wurde die
gesamte Schutzpolizei aufgeboten , die Weisung erhalten hat ,
gegen jeden Widerstand rücksichtslos mit der Waffe vorzugehen .

In einer nationalsozialistischen Versammlung am Freitag -
abend erklärte Or. Goebbels , es sei im höchsten Grade unsozial ,
die an und für sich zu niedrigen Arbeitslöhne noch weiter zu
kürzen . Die NSDAP , fühle sich mit den Streikenden völlig
eins . Daß auch die KPD . den Streikenden ihre Sympathie
schenke , seilt kein Grund für die Nationalsozialisten , ihre
Kampfesweise zu ändern .

Einigung bei den Berliner Gaswerken
CNB . Berlin , 2 . Nov . (Priv . -Tel .) Ein drohender Streik bei

der Berliner Gasbetriebsgesellschaft , die die südlichen und süd -
westlichen Vororte mit Gas beliefert , ist vermieden worden .
Nachdem gestern bei der Urabstimmung sich 76 Proz . der Be -
legschast für Ablehnung der Lohn Neuregelung ausgesprochen
hatten , wurde in der Nacht zum Samstag bei Verhandlungen
zwischen Gewerkschaften und Betriebsleitung eine Einigung
erzielt .

Sympathiestreik bei der Berliner Müllabfuhr
CNB . Berlin , 5 . Nov . ( Priv . -Tel . ) Bei der Berliner Müllab -

fuhr - AG ., die ungefähr 1400 Arbeiter beschäftigt , ist heute mor -
gen ein Sympathiestreik für die Verkehrsarbeiter ausgebrochen .
Der Streik ist von besonders radikalen Elementen angezettelt
worden . Da Lohnverhandlungen nicht im Gange sind , und
augenblicklich eine Änderung der Tarife überhaupt nicht beab -
sichtigt ist, ist der Streik ungeseblichen Charakters .

Einigung in den deutsch- schweizerischen
Wirtschaftsverhandlungen

WTB . Bern , 5 . Nov . (Tel .) Die nach einer Unterbrechung
in Bern wieder aufgenommenen Wirtschaftsverhandlungen
zwischen der Schweiz und Deutschland haben laut Berner
„Bund " zu einer Einigung bis zu einem kleinen Punkt ge-
führt . Der Vertrag wird voraussichtlich am heutigen Sams -
tag unterzeichnet werden .

Ter Brünner Prozeß
gegen den deutschen Jungsturm

WTB . Brüuu . S . Nov . (Tel .) Im Prozeß gegen 14 Mit »
gli-eder der deutschen Jugendorganisation .^ ungsturm " wur -
den acht Angeklagte zu Gefängnisstrafen von 12 bis 18 Mona -
ten verurteilt , zwei Angeklagte zu sechs Monaten Einschließung
mit dreijähriger Bewährungsfrist . Drei Angeklagte wurden
freigesprochen . Die Präventivhaft , sowie die ordentliche Unter -
suchungshaft wird den Verurteilten in die Strafe eingerechnet .
Sämtliche Verurteilten sind verpflichtet , die Kosten des Straf -
Verfahrens zu tragen . Die acht zu Gefängnisstrafen verur -
teilten Angeklagten verlieren die bürgerlichen Ehrenrechte .

*
Verfahren gegen Ratioitalsozialiste « in der Tschechoslowakei.

Die Prager Staatsanwaltschaft hat an das Abgeordnetenhaus
das Ersuchen gerichtet , fünf deutsche nationalsozialistische Ab-
geordnete , gegen welche ein Verfahren im Sinne des Gesetzes
zum Schutz der Republik eingeleitet wurde , auszuliefern .

baue und das deshalb in erster Linie dazu bestimmt sei, die
Grenzen eines Landes gegen einen Angriff zu schützen, die
beste Friedensgarantie . Ein Berufsheer brauche nicht ohne wei -
teres eine Angriffsgefahr zu bilden , aber infolge seiner Aus -
bildung und seiner ganzen Organisation biete es im Vergleich
mit einem Heer mit ganz kurzer Ausbildungszeit eine Mög -
lichkeit zu überraschenden Angriffen . Deshalb habe Frankreich
sich entschlossen, in seinen Plan , den es demnächst dem Büro
in präziser Form vorlegen werde , die Idee eines einheitlichen
HerreSsystems für die nächstinteressierten Staaten auf der
Grundlage einer kurzen Ausbildungszeit aufzunehmen .

ch
WTB . Paris , 4 . Nov . (Tel .) Die Rede Paul Boncours wird

von der Regierungspreffe mit etwa den gleichen zustimmenden
Bemerkungen begleitet , wie die Rede Herriots in der Kammer .
Eine Ausnahme bilden die rechtsstehenden Blätter , vor allem
das „Echo de Paris "

, das den Boncour - Lucien - Plan (Oberst -
leutnant Lucien gilt nämlich als eigentlicher Autor dieses Pla -
nes ) in Grund und Boden verdammt . „Figaro " nennt die ver -
schiedenen Abkommen und Pakte , mit denen Paul Boncour
gestern sein Expose begründete , einen Harlekin -Rock , den er
angezogen habe . Das Problem , das gelöst werden sollte , lau -
tete , dem militarisierten Deutschland den Wunsch und die Mög -
lichkeit zu nehmen , Frankreich ' zu überfallen . — „Victoire "
nennt den französischen Plan , so wie ihn Paul Boncour ge -
stern entwickelte , ein Verbrechen gegen Frankreich , weil er
Frankreichs Sicherhett sabotiere .

Die Regierungspreffe begnügt sich mit ganz kurze« zustim -
Menden Bemerkungen

» Sur volitischen Lage

Frankreich am Scheidewege
Das Büro der Abrüstungskonferenz in Genf ist wieder

zusammengetreten . Und Ende November will der fran -
zösische Ministerpräsident Herriot seinen Abrüstungsplan
dem Völkerbund in aller Form unterbreiten . Diesen Ab-
riistungsplan , der die Gemüter in Frankreich nicht min -
der erregt , wie in der ganzen Welt . Allerdings wird
man in Frankreich seine Einzelheiten wohl besser kennen,
als bei uns . Und zumal die französische Generalität
wird wissen , warum sie sich so schroff gegen den Plan
wendet .

Es ist diesmal nicht anzunehmen , daß es sich bei die»
sein Verhalten der französischen Generalität nur um ein
Scheinmanöver handelt . Den Militaristen und Ratio -
nalisten in Frankreich geht das was bisher über den Ab-
rüstungsplan Herriots mitgeteilt worden ist. wirklich zu
weit . Für uns der beste Beweis dafür , daß Herriot dies -
mal faktisch ernsthafte Vorschläge gemacht hat .

Die öffentliche Diskussion über den Plan hat sich in
Frankreich in der letzten Woche dermaßen zugespitzt, daß
es zu einem offenen Konflikt zwischen einem komman -
dierenden General , Herrn Trousson , und dem Kriegs -
«tinister gekommen ist . Der General hatte in einer Rede
die neueste Phase der Abrüstungspolitik des französischen
Kabinetts in der schärfsten Weise kritisiert . Er hat da-
mit sicherlich dem Generalissimus , Herrn Weygand , wie
allen übrigen Generälen aus dem Herzen gesprochen.
Der Kriegsminister Paul -Boncour , ließ sich jedoch ein
derartig provozierendes Auftreten des Generals nicht ge-
fallen und griff in sehr energischer Weise zu : der Ge-
ueral wurde mit dienstlicher Strenge zur Berichterstat -
tung über seine Rede aufgefordert , und die Tatsache die-
ser Aufforderung wurde vom Kriegsministerium der
Öffentlichkeit mitgeteilt , zweifellos mit der Absicht , die
gesamte Generalität vor weiteren Disziplinlosigkeiten zu
warnen . In Frankreich ist es ausgeschlossen, daß ein
aktiver General Politik gegen die Regierung treibt . Nicht
einmal ein Foch durste sich solches gestatten .

Jedenfalls ist der ernste Wille Herriots , der Ab»
rüstnngskonferenz einen diskutablen Plan zu unterbrei -
ten , nicht zu verkennen . Und wir können das nur mit
Genugtuung registrieren . Dennoch wollen die Zweifel
bei uns nicht verstummen . Wie reimt sich z . B . der spa-
nifche Besuch Herriots mit einer friedlichen , die Ab-
rüstung fördernden Politik Frankreichs zusammen ? Hat
doch die Annäherung Frankreichs an Spanien ganz offen-
sichtlich nur den einen Zweck , die militärische Schlagkraft
Frankreichs zu erhöhen !

Die Sache liegt so : Italien ist militärisch so mächtig, daß
es im Ernstfalle jederzeit die Transporte französischer
Kolonialtruppen ins Heimatland unterbinden könnte .
Also will Frankreich sich eine andere Zufahrtstraße
sichern . Und das kann nach Lage der Dinge nur Spanien
sein . Dazu müßte aber Spanien ein festes Bündnis mit
Frankreich abschließen und in diesem Bündnis den Durch -
marsch französischer Truppen durch das spanische Gebiet
in Afrika und in Europa gestatten .

Nicht umsonst hat Herriot in seinem Abrüstungsplan
vorgeschlagen , daß die Kolonialtruppen außerhalb des
Milizsystems stehen sollen . Da Deutschland keine Kolo-
nien hat , Frankreich aber einen sehr großen Kolonialbesitz
verteidigen muß . würde das bedeuten , daß Frankreich
eine gewaltige Kolonialarmee unterhalten kann , die dann
in jeder Sekunde nach Frankreich beordert werden kann
und dort von vornherein die militärische Überlegenheit
Frankreichs herstellt . Aber die Straßen für den Trans -
Port dieser Armee müssen frei sein. Entweder zur See
über das Mittelmeer hinweg — das würde die Neutrali -
tat Italiens bedingen — oder zu Lande über die Meer -
enge Gibraltar durch Spanien hindurch — das würde
dann das Bündnis mit Spanien bedeuten !

Bisher ist nichts darüber bekannt geworden , wie sich
die spanische , republikanische Regierung dem französischen
Werben gegenüber verhalten hat . Wahrscheinlich wird
der Baum nicht mit einem Axthieb zu fällen sein, und
Frankreich wird seine Versprechungen und Zusicherungen
wohl noch verstärken müssen , wenn es Spanien in sein
militärisches System einfügen will .

Voraussetzung dieser ganzen Verhandlungen mit Spa -
nien ist die Annahme , daß es zu einem Kriege kommen
kann , und daß in diesem Kriege Italien nicht auf Frank -
reichs Seite stehen wird . Und diesen Krieg , mit dem
man in Paris rechnet , will Herriot durch das Bündnis



mit Spanien gut vorbereiten . Während man also in
Genf die Friedensschalmei bläst , überreicht man in
Madrid die Kriegsfanfare als Symbol dessen, was man
eigentlich will .

Das ist eine Politik , die sich so nicht länger fortsetzen
läßt . Frankreich ist am Scheidewegs angelangt . Es wird
sich noch in diesem Jahre entscheiden müssen , ob es den
Frieden will , oder ob es einen Zustand will , der dem
Wettrüsten aus der Zeit vor dem Weltkriege entspricht .
Jedenfalls ist es ein unerträglicher Unfug , vorneherum
vom Frieden zu reden und in der Tasche den Revolver
zu entsichern .

Die französische Generalität wird mit dem Herriot , der
den Abrüstungsplan arbeitete , nicht zufrieden sein . Um
so besser wird ihr der andere Herriot gefallen , der nach
Spanien reiste , um dort ein Bündnis vorzubereiten , an
dessen

'
Zustandekommen ja in erster Linie der französische

Generalstab interessiert ist.

Der Konflikt zwischen dem Reich und Preußen
Durch die Maßnahmen der Reichsregierung in Preu -

ßen hat sich die innerpolitische Situation in Deutschland
noch mehr verschlimmert . Und kein Mensch wird die
Frage befriedigend beantworten können , warum man
nicht mit diesen Maßnahmen gewartet hat . Daß man ab -
warten kann , zeigt das Problem der Kontingentierung .
Das Reichskabinett hat den endgültigen Beschluß hier -
über vertagt . Warum ? Weil , wie zuverlässig behanp -
tet wird , der Reichswirtschaftsminister Warmbold für
den Fall eines solchen Beschlusses mit dem Rücktritt ge-
droht hat . Man sieht also , daß es auch mit einer Politik
des ZuWartens geht .

Das Schlimmste ist, daß von seiten der Reichsregierung
das Vorgehen in Preußen in einer Weise begründet wor -
den ist, die verfassungsrechtlich von den Ländern aus das
entschiedenste zurückzuweisen ist, da nach einer derartigen
Begründung die verfassungsrechtlichen Sicherheiten prak -
tisch überhaupt außer Kraft gesetzt werden könnten .
Wenn der Artikel 48 Abs. 2 dem Reichspräsidenten wirk¬
lich das Recht geben soll, „die Politik eines 'Landes , das
die Politik des Reiches zu durchkreuzen beabsichtigt , durch
geeignete Maßnahmen mit den Bedürfnissen des Reiches

|;tn Übereinstimmung zu bringen , und zwar auch dann ,
wenn keine Pflichtverletzung des Landes gegenüber der
Reichsverfassung oder den Reichsgesetzen vorliegt "

, wenn
eine solche Auffassung wirklich in Berlin herrscht, dann
muß man sagen , daß damit der Rechts - und Verfassungs -
staat praktisch aufgehoben wird . Jede Maßnahme , die
gerade nach dem Ermessen des Reichskabinetts notwendig
erscheint , kann so gerechtfertigt werden . Es brauchte also
nur irgend ein Land die Absicht haben , gegen die Politik
des Reiches in dieser oder jener Frage zu stimmen , und
schon würde die Reichsregierung nach dem preußischen
Muster in diesem Lande einschreiten können ! Die In -
stitution des Reichsrats würde damit völlig überflüssig

!werden . Denn der Reichsrat ist ja gerade dazu da , die
!Auffassungen der Länder , und zwar auch die von der
-Politik der Reichspolitik abweichenden Auffassungen zum
^Ausdruck zu bringen . Mit einer solchen Interpretation
des Artikels 48 Absatz 2 würde man die Diktatur in ihrer
selbstherrlichsten Form aufrichten .

Es ist selbstverständlich , daß derartige Jnterpretatio -
nen allenthalben die größte Beunruhigung hervorrufen
mußten , so auch in Bayern . Es ist darüber zu einer sehr
scharfen Auseinandersetzung zwischen dem Reich und dem
bayerischen Ministerpräsidenten gekommen , vr . Held hat
sich in seiner Stuttgarter Rede als scharfer Gegner der
politischen Ziele des Reichskanzlers bekannt und im Hin -
blick auf die Besprechungen bei dem Besuch des Reichs -

kanzlers in München erklärt , „er habe den Glauben an
Herrn von Papen verloren und sei aufs tiefste enttäuscht ."

Es sind dann im Anschluß an diese Rede noch weitere
Erklärungen von Berliner und Münchner Seite abge -
geben worden . Der Kernpunkt des Konflikts enthüllt
sich ohne weiteres , wenn wir uns den einen Satz aus der
reichsoffiziösen Erklärung vom 2. November vergegen -

Karlsruher Konzerte
Bei der in der Produktion leider aufgekommenen Wind -

stille ist es den Konzertgebern wirklich nicht zu verargen , wenn
sie lieber zum bewährten alten Gut greifen , und hinsichtlich
der ersten dieSwinterlichen Veranstaltung von der Karlsruher
Chorvereinigung (Lehrergesangverein und Karlsruher Frauen -
chor) liegt dazu um so weniger ein Grund vor , da der Abend
als eine

Borfeier für Johannes Brahms
gedacht war , dessen hundertster Geburtstag im nächsten Mai
bevorsteht . Die vielen kleinen und großen Feierlichkeiten ,
die bis dahin sicher noch kommen werden , gestatten zur gege-
denen Zeit dann wohl ein grundsätzliches Wort über diesen
von Hamburg nach Wien verpflanzten Komponisten zu
äußern . Für heute kann es daher genügen , nur von diesem
Konzert zu sprechen , zumal es vorwiegend ja auch eine ganz
bestimmte Seite seines Wesens und Schaffens beleuchtete .
Sie war einesteils mit der Tragischen Ouvertüre , die deut -
lich genug schon einen herben Pess .mismus aufdeckt, gegeben ,
mit Werken aber , wie das „Schicksalslied " oder den vier ern -
sten Gesängen noch eindringlicher festgelegt .̂ Denn das sind
Schöpfungen , in denen sich Brahms seiner Stellung zwischen
den Räumen , auch zwischen den Zeiten so recht bewußt ward
und ungewollt zwar , desto tragischer jedoch für uns , dieser
seiner historischen Sendung , daß er als Lebender zugleich
eben und in erster Linie ein Nachgeborener bleiben mutzte ,
Ausdruck gab . Soweit die Wiedergabe (auch der übrigen
Werke ) solch verhaltenen Grundton noch glaubhaft steigern
konnte , tat sie das , und da Dr. Heinz Knüll , zumal in den
Chorstücken , seine Sänger und Sängerinnen trotz strengster
Zucht keineswegs knebelte , fondern sie auch im Geistigen
durchaus frei machte , hinterließen sie eine besonders starke
Wirkung , die nächst ihnen ebenfalls Elfriede Haberkorn in
den vier ernsten Gesängen erreichte und damit nochmals auf

Wältigen , jenen Satz , in dem es heißt , daß „die Reichs -
regierung in München lediglich erklärt habe , daß sich
grundsätzlich an dem Verhältnis von Reich und Preußen
nichts ändern werde " . Das Reichskabinett steht auf dem
Standpunkt , daß die tiefgreifenden Maßnahmen , die es
in Preußen ergriffen hat , keine grundsätzliche Verände -
rung des Verhältnisses von Reich und Preußen bedeuten ,
daß sie nur als Handlungen einer kommissarischen Re -
gierung zu betrachten seien . Wenn die Reichsregierung
wirklich dieser Meinung ist, dann wird sie sicherlich so
gerecht sein , zuzugeben , daß man anderen Orts unmög -
lich in jener einschneidenden Umorganisation in Preußen
etwas anderes erblicken kann , als eben eine grundsätzliche
Änderung oder doch zum mindesten den planmäßigen
Auftakt zu einer solchen.

Immerhin wird man vom Standpunkte der Legalität
aus jene Erklärung der Reichsregierung akzeptieren dür -
fen . Denn sie eröffnet ohne weiteres die Aussicht auf
die Korrektur aller jener Maßnahmen durch eine den
Rücktritt der kommissarischen Regierung bedingende Bil -
dung einer verfassungsmäßigen , von einer Landtags -
Mehrheit gestützten Regierung in Preußen . Wir können
sonach die Betonung des kommissarischen Grundcharak -
ters der zur Zeit faktisch in Preußen regierenden Stellen
nur mit Genugtuung begrüßen , in der festen Zuversicht ,
daß schon in allernächster Zeit das Walten dieser kom-
missarischen Regierung ihr Ende erreicht hat .

Die Reichstagswahl
Ain morgigen 6 . November wird sich nun also das

deutsche Volk von neuem zur Wahlurne zu begeben ha -
ben , um sich ein neues Parlament zu wählen . Dieses
nene Parlament wird berufen sein , in der Geschichte
Deutschlands eine besondere Rolle zu spielen . Denn , da
mit der Möglichkeit , daß eine papentreue Mehrheit im
neuen Reichstag zustande kommt , nicht zu rechnen ist,
wird es die Aufgabe dieses Parlaments sein , unter ge-
nanester Beobachtung der verfassungsrechtlichen Bestim -
mungen und unter Wahrung seiner Rechte die Lösung
des schweren Konflikts , der unser ganzes innerpolitisches
Leben vergiftet , zu suchen. Und wir dürfen wohl von
vornherein annehmen , daß der Reichspräsident , Herr von
Hindenbnrg , auch seinerseits die Lösung dieses Konflikts

i anstrebt und demnach dem Parlament nichts in den Weg
legen wird , was dessen Arbeit behindert oder gar nn -
möglich macht.

Daß der Reichstag eine arbeitsfähige Mehrheit bilden
wird , das wird ziemlich allgemein angenommen . Ja das
wird sogar für den Fall angenommen , daß die Parteien ,
die schon im aufgelösten Reichstag eine Mehrheitspolitik
einzuleiten gedachten , nicht mehr ganz die Mehrheit ha-
ben sollten . Wenn es sich nm die Schicksalsfrage „Ver -
fassungsmäßige Regierung oder Diktatur ?" handelt ,
wird bestimmt auch in dem neuen Reichstag eine Mehr -
heit zur Verfügung stehen , so oder so.

Welches Ergebnis die morgige Wahl haben wird , das
vermag niemand zu prophezeien , zumal man gar nicht
weiß , wie groß die Wahlbeteiligung fein wird , und wie
sich der Wahleifer auf die einzelnen Parteien verteilen

. wird . Es ist denkbar , daß die eine Partei einen relativ
sehr großen Zustrom hat , während die andere Partei un °
ter der Verdrossenheit ihrer Wähler leiden muß .

Im Vordergrund des Interesses steht die Frage , ob
diejenige Partei , die den Reichskanzler von Papen unter -
stützt, die Deutschnationale Volkspartei , einschließlich der
Deutschen Volkspartei gegenüber dem Resultat vom
31. Juli d . I . große Gewinne erzielen wird oder nicht.
Am 31 . Juli hatten diese Parteien rund 7 Proz . aller
abgegebenen Stimmen erhalten . Ob sie morgen 8,9 oder
10 Proz . erhalten , ist natürlich unwichtig . Sie müßten
sich verdoppeln und verdreifachen , wenn man wenigstens
von einem moralischen Erfolg der Politik sprechen wollte ,
die von diesen Parteien vertreten und gebilligt wird .

Weiterhin beschäftigt alle Politiker die Frage , ob der
Nationalsozialismus prozentuell zunehmen oder abneh -
men wird . Da Zentrum und Bayerische Volkspartei

die schon durch den gewählten Zeitpunkt wesentlich erhöhte
Stimmung des Konzertes (es fand unmittelbar vor Aller -
seelen statt ) bedeutungsvoll hinwies . Neben dem mit liebe -
vollem Eifer gegen früher wieder merklich emporentwickelten
Vokalkörper wirkten als 'Instrumentalsten gleichfalls aner¬
kennenswert das badische Landestheaterorchester sowie der
Stuttgarter Harfenist Alfred Ernst mit .

Noch einmal war auf einem Programm -der Woche etwas
von einem feierlichen Gedenken zu lesen . Wieder ging der
Weg in diefer

Goethe - Morgenfeier

zu einem unsrer deutschen Großmeister zurück, wobei aller -
dings die dem Festvortrag selbst bsigegebene Überschrift „Der
Musiker Goethe " einigermaßen dunkeldeutig blieb . Denn
Goethe hat eigentlich nie (von wenigen Unterrichtsstunden im
Cello - und Klavierspiel während seiner jüngsten Anfänge ab -
gesehen ) Musik praktisch ausgeübt . Heinrich Cassimir , der
Redner , erklärte denn auch bald , daß er damit mehr den mu -
sikalischen Gehalt einiger Gedichte bezeichnen wolle , die ob
ihrer „inneren " Musikalität kaum noch einer Vertonung be-
dürftig wären . Sonst beschäftigte er sich natürlich eingehend
mit Goethes Verhältnis zur Musik und zu den Komponisten
seiner Zeit , ohne zu diesem im letzten Jubiläumssommer
mehrfach aufgerollten Problem viel entscheidend Neues sagen
zu können . Seinen Zuhörern indessen mochte das nachgezeich-
nete Bild vollauf genügen , um von diesem Gesichtspunkt aus
ihre Goethe -Kenntnis doch wissenswert zu bereichern . Die
Rede umrahmten rezitierte und gesungene Dichtungen
Goethes , wofür in Maria Beck (Deklamation ) , sowie in Luise
Croiffant und Paul Sigmund (Gesang ) sich, wie schon des
öfteren , bewährte Schüler bereithielten . Mit Wilhelm Blum
(Begleitung am Flügel ) erschien außerdem ein in der Öffent¬
lichkeit noch weniger bekannt gewordener Zögling der Bad .
Musikhochschule auf dem Podium . H. Sch .

wahrscheinlich wieder ihren Bestand wahren werden , blek
ben dann nur noch die beiden sozialistischen Partei ?«
übrig , deren Zukunft morgen sehr wesentlich durch die
Wahl beeinflußt werden wird .

Äus der tvahlbeweguug
in Vaden

Sozialdemokratische Wahlkundgebung in Karlsruhe
Als letzte Wahkundgebung vor den Wahlen veranstaltete

die sozialdemokratische Partei am Freitagabend in der voll-
besetzten Karlsruher Festhalle einen „Generalappell " .

Als erster Redner überbrachte Dr . Leser , Landeshauptmann
der Burgenlande , die Grüße der österreichischen proletarischen
Brüder . Es seien , so führte er aus , deutsche Sozialdemokra¬
ten gewesen , die den Sozialismus in Osterreich zu seiner
jetzigen Höhe geführt hätten . Das österreichische Proletariat
dürfe das Recht für sich in Anspruch nehmen , nach dem Zu -
sammenbruch der Habsburger Monarchie Osterreich wieder zu
einem lebensfähigen Staat gemacht zu haben . Seipel sei ein -
mal aus Angst vor einer Herrschaft des Proletariats in
Osterreich imstande gewesen , alle bürgerlichen Schichten in
einer einheitlichen Partei zu organisieren . Die Heimwehren ,
die noch vor einem Jahre -das Heft in der Hand gehabt hät -
ten , seien heute völlig dezimiert . — Der Redner gab dann
einen Überblick über die rechts - und linksradikalen Strömun -
gen in Osterreich , die dank der ungeheueren Arbeitslosigkeit
im Zunehmen begriffen seien . Die Regierung Vaugoin -
Dollfuß kopiere die Berliner Notverordnungen . Die deutsche
Sozialdemokratie , so schloß Dr. Leser , solle es vermeiden , vor »
erst mit den Kommunisten über dogmatische Unterschiode zu
diskutieren , um dadurch eine allmähliche Einigung der jetzt
noch getrennten Arbeiterschaft zu erreichen und die Reaktion
zu überwinden .

Der zweite Redner des Abends , Dr. li . c . Remmele , bad -i«
. scher Spitzenkandidat der SPD ., beschäftigte sich sogleich mit

der Regierung von Papen . Der Kapitalismus , so meinte der
Redner , habe versagt . Das indifferente Volk habe sich nicht
willens gezeigt , diesen entarteten Kapitalismus abzubauen .
Die Nationalsozialisten und die Kommunisten hätten die De -
mokratie verhöhnt und sie schließlich dadurch aus der Staats -
macht verdrängt . Die Nationalsozialisten hätten ihren Feld -
zug zur Eroberung der Macht in Deutschland verloren , trotz»
dem sie am 31 . Juli als stärkste Partei hervorgegangen seien .
Die Regierung Papen ruhe auf einem künstlich

'
geschaffenen

Ausnahmezustand ; sie habe keine rechtliche Grundlage . Ihr
Werk sei die Verpreußung Deutschlands , die Reichsreform ihr
Mittel zum Zweck hierzu . Der Reichskanzler verhöhne -durch
feine Notverordnungen -das arbeitende Volk, während er¬
gleichzeitig durch bedeutende Transaktionen Großkonzerne vor
dem Zusammenbruch rette . Der Redner polemisierte dann
ausführlich gegen Adolf Hitler .

Die Sozialdemokraten gingen — so stellte Dr. Remmele °
weiter fest, angesichts -der gegenwärtigen Entwicklung einen
schweren Gang , sie würden jedoch nach dem 6 . November
den Kampf um -die Demokratie nicht abbrechen . Das badische
Volk wünsche den geplanten Kanzlerbesuch in Karlsruhe nicht.
Remmele schloß seine mit starkem Beifall aufgenommene
Rede mit der Forderung : „Weg mit Papen , weg mit den
Hakenkreuzlern , weg mit denen , die einer gesunden Entwick-
lung der Demokratie im Wege stehen ! Für Freiheit und
Menschenrecht ! "

Die Kundgebung war umrahmt mit Gesangsvorträgen -des
Arbeitersängerbundes unter Leitung vott Kapellmeister
Dr. Heinz Knöll .

Aus dem Bullerjatm-Prozesj
Im weiteren Verlauf der Vernehmung Bullerjahns

vor dem Reichsgericht in Leipzig wurden am Freitag
die schwersten Verdachtsmomente gegen Bullerjahr er¬
örtert . Am 25 . Dezember 1924 und am 7 . Januar 1925 ist
Bullerjahn im Horstweg in Wittenau bei Berlin gesehen
worden , wo der französische Leutnant Jost in Nr . 3 wohnte .
Der Horstweg ist von der Wohnung Bullerjahns abgelegen .
In den ersten Jahren hat Bullerjahn stets bekundet , daß er
eine Familie Langner am Horstweg besuchen wollte . Nun hat
der Vorsitzende des Gerichts bei der Vernehmung erklärt ,
Bullerjahn habe inzwischen zugestanden , daß er den französi -
fchen Leutnant Jost besuchen wollte . Bis jetzt war immer
behauptet worden , daß der Leutnant Jost selbst zu der Be -
kundung bereit sei und sie auch schon abgegeben habe , daß er
Bullerjahn nicht einmal kenne . Bullerjahn erklärt , er habe
einen Geschäftskollegen Herms besuchen wollen , durch dessen
gute Verbindungen er hoffte , eine neue Stellung zu bekom-
men . Im Gegensatz hierzu steht aber eine Aussage von
Herms , daß er Bullerjahn im Frühjahr 1922 zum letzten Mal
gesprochen habe . *

Vorsitzender : Sie müssen aber zugeben , daß Sie verschie-
dentlich widersprechende Aussagen über Ihren Besuch im
Horstweg gedacht haben . — Bullerjahn : Jawohl . Ich saß in
einer Schlinge , von der ich wußte , daß sie mir gelegt war .
Da ist man in seinen Entschlietzungen nicht immer sinnvoll . —
Vorsitzender : Sie sind später , am 7 . Januar , von dem Werk - >
sicherheitsbeamten Spalek beobachtet worden . Heute geben Sie
aber wohl zu , daß Sie an diesem Tage gar nicht zu Herms
wollten , sondern zu dem Ehepaar Langner , um von diesem
Ehepaar die Adresse von Jost zu erfahren . — Bullerjahn : Ja¬
wohl ! Ich bedauere unendlich , daß ich unter dem seelischen
Druck , unter dem ich stand , in einem wesentlichen Punkte da-
mals die Wahrheit nicht gesagt habe . Aber ich war so aufge -
regt und wußte nicht , wer alles mein Feind ist. — Borfitzen¬
der : Wie find Sie zu der Erklärung gekommen , daß Sie am
7. Januar zuerst zu Langners wollten, um dann Jost aufzu-
suchen ? DaS hatten Sie bisher nie zugestanden . Bullerjahn :
Damals entsprang alles aus einer sinnlosen Angst . Ich kann
keine Erklärung geben , warum ich dies alle ? tat .

In Großbaudiß bei Liegnitz kam am Freitagabend ein schwe -
rer Lastzug mit Anhänger in einer Kurve ins Schleudern .
Er fuhr mitten in eine Gruppe von Teilnehmern an einer
nationalsozialistischen Versammlung hinein , die sich auf dem
Heimweg befanden . Zwei Arbeiter und ein Schmied wurden
von dem Anhänger an eine Mauer gedrückt und getötet . Ein
SA .- Mann wurde schwer verletzt . Die drei Getöteten waren
verheiratet .

Als der Fördermaschinist Schmidt in Dortmund am Freitag
von seiner Arbeitsstelle nach Hause zurückkehrte , fand er in fei -

ncr Wohnnug seine Frau und die Hausangestellte Thieme mit
Schußverletzungen tot auf . Die Mordkommission stellte Raub -

mord fest. Den Tätern sind 300 RM . in die Hände gefallen .

Zwei Knechte wurden unter dem Verdacht der Täterschaft fest-

genommen .
Zwei Beamte der Düsseldorfer Zollfahndungsstelle brachten

am Freitag einen verdächtigen holländischen Lastkraftwagen
nach Beschießen zum Halten . Dem Führer des Wagens gelang
es , zu entkommen . Auf dem Wagen befanden sich 22 Zentner
Tabak und 65 000 Zigaretten .

II
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Erhöhte Reichszuschttsse — Die Krisenfürsorgeals Aussaugorganisation

Ale die Reichsregierung in ihrer kurz nach ihrem Amts -
antritt ergangenen Notverordnung vom 14. Juni den Gemein -
den zur Erleichterung ihrer Wohlfahrtslajten und der Krisen -
sünftellast einen Gejamwelrag von t>72 Mittionen Reichsmark
für das Rechnungsjahr 1932 zuwendete , wurde mit folgenden
Durchschnittsziffern der Arbeitslosen gerechnet :

1 . in der Arbeitslosenversicherung ^Alu ) 1 170 000, 2. in
der Krisenfürsorge (Kru ) 174S 000 , 3. in der Wohlfahrts -
erwerbslosensürsorge 2150 000, 4. Nichtunterstützte L65 000,
zusammen : 5 ÖÖU UDO Arbeitslose .

Bei einem Gesamtauswand von 3030 Mill . RM . entfielen
auf die Gemeinden insgesamt 1352 Mill . Wohlfahrtslajten
und 210 Mill . Krisenfürsorgesünstel . Es wurde damals davon
ausgegangen , daß die Gemeinden hiervon 680 Millionen aus
eigenen Mitteln tragen könnten und mutzten . Den Restbetrag
gab das Reich.

Seit Juni hat sich jedoch das sinanzielle Bild der Arbeits »
losenhilfe nicht unwesentlich geändert . Die ArbeitSmarktlage
in den letzten Monaten hat sich günstiger gestaltet , als ange -
nominen wurde , so datz sür das Winterhalbjahr 1S32/33 mit
einer niedrigeren Durchjchmttsziffer gerechnet werden kann .
Es ist nicht zu verkennen , datz eine grotze Reihe von Gemeinden
in eine äutzerst schwierige Lage gekommen ist. Vielfach wer -
den eben nur noch die Gehälter und die Wohlfahrtslajten ge-
zahlt , alle übrigen Verpflichtungen werden zurückgestellt . Das
ist ein Zustand , der auf die Dauer nicht bestehen bleiben kann .

Wenn nicht vielerorts die Wohlfahrtszahlungen ins Stocken
kommen sollen, müssen sofort bestimmte Matzregeln getroffen
werden .

Das geschieht, und zwar schon mit Wirkung vom November
an auf vierfache Weise :

1 . Für den November wird die Zahlung aus dem Wohl -
fahrtserwerbslosenfonds gegenüber dem Oktober um 5 Mil¬
lionen , d . h. auf 05 Millionen erhöht .

2 . Weiter werden für die Monate November 1932 bis März
1933 insgesamt 50 Millionen aus Mitteln der Alu für die
Wolu verwendet . Es werden also im November für die Ver -
teilung 75 Millionen zur Verfügung stehen . Diese Beträge
werden sich für die härtesten Wintermonate dadurch noch wei -
ter erhöhen , datz später die Zuwendungen aus dem Wohl -
fahrtsfonds noch gesteigert werden .

3. Der auf den Gemeinden unerträglich lastende fortgesetzte
Zustrom der Arbeitslosen soll dadurch vorübergehend gestoppt
werden , datz in der Zeit vom 28. November bis zum 31 . März
Arbeitslose aus der Kru nicht mehr in die Wolu kommen ,
also während dieser Zeit in der Kru . bleiben .

4. Die Verfeinerung des Schlüssels durch Staffelung und
Veredelung wird den veränderten Verhältnissen angepaht .

Amtsenthebung in Braunfchweig
CNB . Braunschweig , 5. Nov . ( Priv .-Tel .) Der Präsident der

Landesversicherungsanstalt Braunschweigs , Grotewohl , ist vom
braunschweigischen Minister des Innern vorläufig seines Am »
tes enthoben . Gleichzeitig wird ein Disziplinarverfahren mit
dem Ziel der Dienstentlassung gegen ihn eingeleitet . Die Matz -
nähme wird begründet mit Unregelmäßigkeiten in der Dienst -
führung . Es handelt sich um die Hergabe von Leihgeldern an
die Freie Tnrnerschaft zum Bau eines Stadions und um die
Angelegenheit eines Gemeindevorstehers wegen Veruntreuung
von Jnvalidenmarken . Präsident Grotewohl war im letzten
bkeichstag sozialdemokratischer Abgeordneter .

Der Reichskanzler hat Frankreich kein Militärbündnis an -
geboten . Nationalsozialistische Behauptungen im „Volk . Beob -
achter " werden in Berlin von zuständiger Stelle von An -

.-fang bis zu Ende als unwahr bezeichnet . Reichskanzler von
Papen hat Frankreich weder direkt noch indirekt den Vorschlag
eines Militärabkommens gemacht .

Das Schreiben Brauns an den Reichspräsidenten ist ver -
öffentlicht worden . Es wird darin nochmals der Wunsch aus -
gesprochen , datz nunmehr die Verordnung vom 20 . Juli auf -
gehoben und von allen Sondermatznahmen in Preutzen abge -
sehen und gebeten wird , die loyale Durchführung der Ent -
scheidung des Staatsgerichtshofs zu veranlassen .

Die Grüne Front zur Kontingentierung . Die Grüne Front
hat an den Reichskanzler und an die Reichsregierung ein Tele -
gramm gerichtet , in dem gegen die erneute Hinausschiebung
der Entscheidung über die zugesagte landwirtschaftliche Kon -
tingentierung protestiert wird . Es wird eine sofortige auto -
nome Verwirklichung der Maßnahmen verlangt .

Nie tvahl

des badischen Lnnenmiiiisters
Die Wahl des badischen Innenministers soll in der näch -

Pen Landtagssitzung , welche voraussichtlich am 15. November
stattfindet , erfolgen . Die sozialdemokratische Landtagssrak -
tion wird für den Posten des Innenministers den derzeitigen
Bürgermeister von Mainz , Dr. Emil Kraus , vorschlagen .

Dr. Emil Kraus ist nicht nur in den Kreisen der sozial -
demokratischen Partei , sondern weit darüber hinaus , vor allem
im Hanauerland , durch seine Tätigkeit als Bürgermeister der
Stadt Kehl , eine bekannte Persönlichkeit . Er stammt aus
Konstanz und steht im -39. Lebensjahre . Seine Eltern und
Großeltern waren Hanauer . Nach Besuch der Volksschule
und der Oberrealschule in Konstanz studierte er an den Uni -
versitäten München , Berlin , Freiburg und Marburg Philo -
sophie und Nationalökonomie und promovierte an der letzt-
genannten Hochschule als Doktor der Philosophie . Während
des Krieges war er tekls beim Jns . - Regt . Nr . 114, teils beim
Feld - Artill .-Regt . Nr . 50 und stand zuletzt bei der Flak . - Bat -
terie Nr . 175 im Felde . Mit Ausbruch der Revolution war
Dr . Kraus in Freiburg als Leiter der politischen Abteilung
des Arbeiter - und Soldaienrats tätig und hat in dessen Auf -
trag auch einen im Sinne der Arbeiterräte gehaltenen Ent -
Wurf einer neuen badischen Verfassung ausgearbeitet . Er
wurde dann im Januar 1919 in die sogenannte badische Na -
tionalversammlnng gewählt , der er als Mitglied der sozial -
demokratischen Fraktion bis 1922 angehörte . Dr . Kraus war
nach dem Kriege Geschäftsführer des Zentralverbands für
Angestellte in Mannheim und später Schriftleiter der sozial -
demokratischen „Heidelberger Volkszeitung "

. Im Jahre 1925
wurde er zum Bürgermeister der Stadt Kehl gewählt und
stand vom Juni des genannten Jahres bis zum 13. Juli
1929 an der Spitze der Kehler Stadtgemeinde . Er verließ
Jemen Posten in Kehl , um die auf ihn gefallene Wahl als
Bürgermeister (Beigeordneter ) der Stadt Mainz zu überneh -

einen Posten , den er bis zum heutigen Tage inne hat .
Dr. Emil Kraus gehört zu den befähigsten Köpfen der füd »
deutschen Sozialdemokratie .

StaatSvväfideut Dv . Schmitt
zuv Svage Reich - -LSndev

Im Mittelpunkt einer Kundgebung der Zentrumspartei in
Heidelberg stand eine Rede des Staatspräsidenten Dr. Schmitt
in der er Stellung zur Frage Reich—Länder nahm . Trotz dem
Vorwurf , datz er , der Redner , „die Autorität der Reichsregie -
rung untergraben " habe , werde er mit allem Nachdruck für die
Rechte der Länder eintreten . Damit erfülle er lediglich eine
Berfassungspflicht . Die Beruhigungen , die von Berlin ausgin -
gen , könnten nicht mehr beruhigen , seit bekanntgeworden sei,
datz das Reichswehrministerium 1924 einen Entwurf ausgear -
beitet habe , nach dem Baden dem Lande Preußen einzuverlei -
ben sei . Es sei nach der objektiven Entscheidung des Staatsge -
richtshoses nicht möglich, datz von Papen im Reichsrat die
13 preußischen Stimmen abgeben könne . Das könne nur die
preußische Staatsregierung . Zweifel müßte man daran hegen ,
ob die neue Notverordnung sich mit der Entscheidung des
Staatsgerichtshofs vertrage . Auf keinen Fall sei es zulässig ,
daß der preußische Kommissar für Ordnung und Sicherheit die
Reichsreform einleite .

Es sei höchste Zeit , daß Volk, Länder und Reich sich verstän -
digen würden . Denn die bestehenden Spannungen würden in
verfassungsrechtlichen Fragen kein Diktat mehr vertragen . Pa -
Pen fasse als Föderalismus auf , daß das Land Preutzen dem
Reich aufgesogen und somit wieder der frühere Hegemonie -
Staat werde . Die süddeutschen Länder verlangten nicht mit
Unrecht den Ausgleich . Die Reichstagsauflösung vertrage sich
weder mit dem Sinn noch mit dem Geist der Verfassung . Die
Reichsreform müsse kommen , dürfe aber keineswegs in Ver -
bindung mit Artikel 48 der Reichsverfassung gebracht werden .
Das Ziel sei ein starkes Reich, starke Länder und starke Män -
ner .

Die drei süddeutschen Länder seien sich völlig einig im Fö¬
deralismus . Wenn die Verfassung geändert werde , dann müsse
für den Fall der Mißtrauensvoten die gesetzliche Mehrheit ge-
ändert werden , die einfache Mehrheit dürfe nicht mehr genü -
gen . Wer ein Mißtrauensvotum ausspreche , habe es zu be-
gründen und wer die Regierung stürze , habe die Verpflichtung ,
die Regierung zu übernehmen . Dem Reichsrat seien wieder die
gleichen Rechte wie vor dem Kriege einzuräumen , wonach der
Reichstag nicht ohne Zustimmung des Reichsrates aufgelöst
werden könne .

Die Mahlzeit beachten !
Es wird darauf hingewiesen , daß die Wahlzeit am Sonntag

im allgemeinen von 9 bis 18 Uhr dauert . Das trifft jedoch
nur für die Städte und größeren Orte zu . In manchen
kleineren Orten ist die Wahlzeit kürzer . Sie beginnt entweder
etwas später , etwa um 10 Uhr , oder dauert nur bis 16 oder
17 Uhr . Kürzere Wahlzeit haben auch einige Wahllokale in
größeren Gemeinden oder Städten . Z . B . in Altersheimen oder
in Vororten ist die Wahlzeit eingeschränkt . Soweit auf den
Bahnhöfen Wahllokale innerhalb der Bahnsteigsperre eingerich -
tet sind , beginnt die Wahlzeit in allen Fällen schon bor 9 Uhr
morgens , meist schon kurz nach Mitternacht und endet nach
18 Uhr , in vielen Fällen erst nach 22 Uhr nachts . Jeder Wähler
vergewissere sich, wie la nge er wählen kann .

Preisrätselfchwtndel
Von der Pressestelle beim Staatsministerium wird mitge -

teilt :
** Achmer wieder erscheinen in Zeitschriften leicht zu lösende

Preisrätsel . Dem Einsender wird dann mitgeteilt , daß er eine
Standuhr , Radiogerät , Photoapparat oder Grammophon ge-
Wonnen hätte . Gegen Zahlung der Unkosten , Verpackung und
Selbstkosten werde der gewonnene Gegenstand übersandt . Oft
wird auch Personen diese Mitteilung zugesandt , die gar keine
Lösung des Rätsels eingesandt haben . Es wurde festgestellt , datz
die übersandten Gegenstände minderwertig sind und dem dafür
bezahlten Betrag kaum entsprechen . Neuerdings hat die „Werbe -
zentrale für neuzeitliche Raumkunst " in Berlin den Einsen -
dern den Gewinn einer 1,70 Meter hohen Standuhr mitgeteilt ,
die gegen Einsendung von 9,80 JM zugesandt werde . Die Nach-
Prüfung ergab , daß die Firma diese Uhren einschließlich Ver -
Packung in Holzkiste für 5 JM pro Stück erworben hat .

Das Badische Landespolizeiamt warnt vor diesen Firmen .

Die Rheinregulierung bringt Arbeit . In der Zeit der gro -
tzen Arbeitsnot bedeutet die Durchführung der Rheinregulie -
rung Kehl—Jstein eine wahre volkswirtschaftliche Tat . Sie
verbreitet ihren Segen sowohl in den umliegenden Ortschaften ,
in den Waldungen der Rheineben « wie in den Steinbrüchen
des Schwarzwaldes . In den Rheinwaldungen wird jetzt mit
dem großen Faschinenhieb begonnen , der wiederum zahlrei -
chen Arbeitslosen der Rheingemeinden Arbeit und Verdienst
bringt .

Aus dev Landeshauptstadt
Das neue Karlsruher Notabzeichen . In jedem Winter

bringt die Karlsruher Notgemeinschaft ein neues Not -
abzeichen heraus . Es zeigt diesmal auf der runden Grund -
fläche in erhabener Ausführung das Wahrzeichen der Stadt
Karlsruhe , die Pyramide , aus der das Wort „Not "

, bekrönt
von einer lodernden Flamme , herausragt . Dieses Wort bil -
det gleichzeitig das Mittelstück der Schriftumrandung des Ab -
Zeichens : Karlsruher Notgemeinschaft 1932/33 . Im Gegen -
satz zu den Vorjahren , in denen das Notabzeichen erst kurz
vor Weihnachten erschienen ist und gegen eine besondere Ge -
bühr verkauft wurde , gelangt es beim diesjährigen Winter -
Hilfswerk an alle diejenigen Geber zur Ausgabe , die eine
Mindestspende von 1 RM . leisten .

Der Fall Fürstenau vor der Strafkammer . Vor der Gro -
ßen Strafkammer in Karlsruhe stand am Freitag der frü¬
here Ballettmeister des Badischen Landestheaters , Harald
Fürstenau , der sich wegen Verbrechens nach § 174 Ziff . 1
zu verantworten hatte . Es wird ihm zur Last gelegt , sich un -
ter Mißbrauch des Lehrer - und Erzieherverhältnisses an zwei
Tanzelevinnen vergangen zu haben . Das Schöffengericht
hatte ihn am 20. April nach § 174 in einem Falle zu 6 Mon .
Gefängnis verurteilt , unter Freisprechung von einem weiteren
Punkte der Anklage . Die Strafkammer verurteilte den An -
geklagten nach § 174 in zwei Fällen zu 7 Monaten Gefäng -
nis , womit sie der Berufung , die die Staatsanwaltschaft ge¬
gen das schöffengerichtliche Urteil eingelegt hatte , stattgab .

Politische Schlägerei . Der Polizeibericht teilt mit : In
einer Wirtschaft in Rüppurr kam es in vergangener Nacht
gegen 24 Uhr zu Reibereien zwischen einer kleineren , teilweise
uniformierten Abteilung der NSDAP , und mehreren , zum
Teil ebenfalls uniformierten Angehörigen der Eisernen Front ,
die schließlich in eine Schlägerei ausarteten . Zwei Ange -
hörige der Eisernen Front ' wurden hierbei am Kopfe ver -
letzt. Die Täter sind festgestellt . Einer der Haupttäter konnte
sofort ergriffen werden . Er wurde ins Gefängnis einge -
liefert .

Badisches Landestheater . Der Spielplan der zweiten Novem -
berwoche bringt am Montag , dem 7 . November , eine Wieder -
holung des „Ballettabends "

; außerdem sind Wiederholungen
der beiden Schnitzler -Einakter „Große Szene " und „Der grüne
Kakadu " für Dienstag , dem 8., und der Oper „Margarethe "

von Gounod für Donnerstag , dem 10. November , und a «
Freitag , dem 11 . November , „Die Regimentstochter " von Dom »
zetti vorgesehen . — Das am Mittwoch , dem 9. November , statt »
findende „2. Sonfonie - Konzert " unter Leitung von Josef Krip »
bringt Mozarts L -Moll - Sinfonie und Mahlers „Lied von der
Erde "

; als Gesangssolisten sind Louise Willer von der Mün¬
chener Staatsoper und der hervorragende Konzertsänger Lud »
wig Graveur gewonnen . — Aus Anlaß des 70. Geburtstages
Gerhart Hauptmanns ( 15. November ! wurde sein dramatisches
Zeitgemälde aus dem Bauernkriege „Florian Geyer " unter
Felix Baumbachs Regie neu einstudiert und geht am Samstag ,
dem 12. November , nach fünfjähriger Pause zum erstenmal
wieder in Szene . Mit der „Götterdämmerung " schließt die in
der abgelaufenen Woche begonnene Wiederaufführung von
Wagners Bühnenfestspiel „Der Ring des Nibelungen " am
Sonntag , dem 13. November , und zwar , worauf nochmals auf -
merksam gemacht sei , in Mietabteilung F 8. — Am gleichen
Tage kommt im Konzerthaus das Singspiel „Liebling adieu "
zur Wiederholung . — Als nächste Schauspiel -Erstausführung
geht am Dienstag , dem 15 November , das Lustspiel „Der
Mann mit den grauen Schläfen " in. Szene . Für Freitag , dem
18. November , steht ein Gastspiel der von unserm Publikum
zweifellos unvergessenen deutsch-russischen Kleinkunstbühne
„ Der blaue Bogel " bevor .

Wetterbericht der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe
vom Samstagmorgen : Das Wetter ist bei uns noch heiter
und trocken geblieben . In Nordwestdeutschland verursacht ein
über dem Kanal heranziehender Diesdruckausläufer wieder
regnerisches Wetter . Auch für unser Gebiet ist in Verbin -
dung mit dieser Störung vorübergehende Bewölkungszunahme
zu erwarten ; Niederschläge werden voraussichtlich höchstens
im Norden des Landes auftreten . Ein Umschlag zu Schlecht-
Wetter steht nicht in Aussicht . — Voraussage : Vorübergehend
wolkig und höchstens im Norden des Landes leichte Nieder »
schlüge bei auffrischenden Westwinden , im übrigen Fortdauer
des trockenen Hochdruckwetters .

Wasserstände : Waldshut 280 —2, Kehl 301 —7, Maxau
486 —10, Mannheim 386 —22.

bld . Heidelberg , 5. Nov . Der „Goldene Hecht" an der alten
Neckarbrücke hat eine Künstlerklause erhalten , die feierlich»
fröhlich eröffnet wurde . Auch der Rektor der Universität hatte
sich eingefunden . Die Klause birgt köstliche Bilder und Kari »
katuren . Im oberen Stockwerk wartet die ständige Ausstel -
lung von Plastiken und Gemälden Heidelberger Künstler auf
Besuch und Kauf .

Staatsameisev

Monatsausweis
über die Einnahmen und Ausgaben des Landes Baden

April/September »'s Rechnungsjahres19«
(B -träge in Tausend Reichsmark»

A . Ordentlicher Haushalt .

I . Einnahmen :
1. Steuern

Davon ab : Überweisungen an die Gemeinden
und Kreise

verbleiben :

2. Überschllff« der Unternehmungen und Betrieb « .
Davon ab : Zuschüsse an W« Betrieb « . . . .

verbleiben :
8. Sonstige Einnahmen :

a) Rechtspflege (einschl. Strasvollzug ! . . . .
b ) Schulwesen , Wissenschaft, Kirche . . . . .
c) Übrig « Landesverwaltung

Einnahmen insgesamt (nach Abzug der Steueriiber -

weisungen an die Gemeinden und Kreise und der

Zuschüsse an di« Unternehmungen und Betrieb «! .

II . Ausgab ««:
1. Allgemein « inner'«Verwaltung (-inschließl. Polizei )
2. Rechtspflege (einschlich!. Strastollzugl . . . .
3 . B«rkehrswes «n (Straßen , Wasserbau » . . . .
4 . Schulwesen , Wiffenschast und Kunst, Kirch« . .
5 . Soziale Maßnahmen und Gesundheitswesen ,
6. Schuldendienst
7 . Ruhegehalt - und Hinterbliebenenversorgung . .
8 . Sonstige Ausgaben

Ausgaben insgesamt
Einnahmen insgesamt

Mehreinnahme
Mehrausgabe . .

Jahressoll
Darunter
Soll dir

Bor -
jahrsrest

122 745

21 665

101080
13 259
10 817

2 442

13 94^
25194
39 536

182 199

38 123
18 806
16 410
67 820
7 476
8043

21562
8117

186 346
182 199

4147

U

386
1472

1858

110
68

2 361
457

186

3 182
1858

1324

Ut-
iinriabrnl

oder
Jft -

Ausgab «

62 216

7 475

49 741

6 208
4 047
1 161

6 928
10 717
14 733

82 28S

17 46»
8 838
7 312

32 807
2 706
3178

10912
313 »

86 346
82 ?85

4 OfO

B . Außerordentlicher Haushalt .

Jahr essoll
Darunter
Soll der

Vor-
sahrsrest«

Ist -
Einnahme

oder
Ist -

Ausgabe

1 1 » 2

l . Einnahmen:
Insgesamt
(darunter Anleihen )

II . Ausgaben :
1. Sonstige Ausgaben der Hoheitsverwaltung . .

Ausgaben insgesamt
einnahmen insgesamt

Mehrausgabe

890
(690)

890

890
(890)

890

296
(296)

331

890
890

890
890

331
296

— — 35

Bewertungen :
1. Auf Ende Sept -mbir 1932 b«trag «n

di« Mehreinnahmen d>« Mehrausgaben
A . im ^ deutlichen Haushalt — 4 060
B . im außerordentlichen Haushalt — 35

2 Mit Rücksicht aus dl« Ungleichheit im zeitlich«» Vollzug und di« t«ils Vorschuß-
« eis« Verrechnung der Einnahmen und Ausgaben während der einzelnen Monate de»
R -chnungsjahr -s laffen sich zuv«rlässtg - Schiußsolgerungen aus den Abschluß der Haupt ,
staatsrechnung aus Ende d«s R -chnunaSjabr -s im » ergleich zum Haushaltsplan au»
obiger Dmstellung nicht ziehen . Di « Änderungen im Soll w-rden durch außerplan -
mäßige Einnahmen und Ausgaben bedingt .

Tie Einnahmen und Ausgaben sür das WohnungSW«s«n, die außerhalb der
Hauvtstaatsrechnnng verrechnet werden , sind in dem obigen Ausweis nicht enthalte »
Das Jahressoll beliiust sich in Einnahm « und Ausgab « aus 8495000 RM .

Vom 1. April bis End - September 1932 betragen die

Einnahmen . . . . . . 3968958,40 RM,
. Ausgaben . . . . . 4 067 217,91 RM

Karlsruhe , den 3 . November 1932.

» er Minister »er SiiwBje*.
Dr . Matt «»



Cetttrif .
Stadt Baden -Baden wurde die Erlaubnis zur Beran -

staltung einer Nothilfelotterie erteilt .
Karlsruhe , den 4 . November 1932.

Der Minister des Innern .

Bekanntmachung .
Genehmigung von Sammlungen , hier Absatz der WohlfahrtS -

briefmarken.
Die der Badischen Landesgemeinschaft von Hauptverbänden

der fteien Wohlfahrtspflege unterm 29 . September 1932 —

Staatsanzeiger — Karlsruher Zeitung Nr . 231 vom 3 . Oktober
1932 — erteilte Genehmigung zum Vertrieb der von der

Neichspost zugunsten der Deutschen Nothilfe herausgegebenen
Hindenburg -Wohlfahrtspostkarten und der für 1982/33 heraus -

zugebenden Wohlfahrtsbriefmarken ist nnter den gleichen Be -

dingungen bis zum 28 . Februar 1933 verlängert worden.

Karlsruhe , den 31 . Oktober 1932.
' Der Minister des Innern .

Bekanntmachung
heS Präsidenten des Landesarbeitsamts Sitdwestdeutschland
betr. die Neubildung der BerwaltungSauSschllsie von Arbeits -

ämtern .
Vom 3. November 1932.

Die Berwaltungsausschüsse der Arbeitsämter , deren Amts -
dauer mit dem 31 . Dezember 1932 abläuft , sind auf 1 . Januar
1933 neu zu bilden . Im Bereich des Landesarbeitsamts Süd -

Westdeutschland gilt dies für alle Arbeitsämter mit Ausnahme
der Arbeitsämter Mannheim , Pforzheim , Lörrach , Ludwigs -

bürg . Offenburg , Rottweil und Waldshut , deren Verwaltungs -

ausschüsse bereits auf Grund der Verordnung vom 21 . März
1932 zur Vereinfachung und Verbilligung der Arbeitslosenver -

Sicherung (Reichsgesetzblatt I S . 157) neu gebildet worden sind
(z . vgl . meine Bekanntmachung vom 8. Juni d . I ., Württ . und
Bad . Staatsanzeiger je Nr . 132) . Bezüglich aller übrigen Ar-
beitsämter bitte ich die wirtschaftlichen Vereinigungen der Ar -

beitgeber und der Arbeitnehmer , ihre Vorschlagslisten für die
Beisitzer und deren Stellvertreter in den Verwaltnngsausschüs -

sen gemäß § 6 Abs . 1 AVAVG . bis spätestens 1 . Dezember
V. I . im Benehmen mit ihren etwaigen Landesverbänden und
durch deren Vermittlung bei mir (Anschr . : Stuttgart , Holder -

linstraße 36, Postschließfach Nr . 227 ) einzureichen . Hierbei gehe
ich davon aus , daß für die Arbeitgeber - und die Arbeitnehmer -

gruppen wie bei der erstmaligen Bestellung der Verwaltungs -

ausschüsse einheitliche Vorschläge gemacht werden . Sollte dies
nicht der Fall sein , so ersuche ich ferner , den Vorschlägen , die
gemäß § 6 Abs . 2 AVAVG . erforderlichen Unterlagen beizu -

fügen .
Die Zahl der Beisitzer jeder Gruppe und die Abgrenzung der

Bezirke haben bei den betreffenden Arbeitsämtern gegenüber
bisher (z . vgl . meine Bekanntmachungen hierüber vom 5 . Juni
und 11 . Juli 1928, Württ . Staatsanzeiger Nr . 130 und lös ,
Bad . Staatsanzeiger Nr . 131 und 183) keine Änderung erfah-
ren . Die Voraussetzungen für das Beisitzeramt enthält § 17
a . a . O . Nach § 14 sollen in allen Organen der Reichsanstalt
Frauen vertreten sein . Die bisherigen Beisitzer und deren Stell -
Vertreter können wieder vorgeschlagen werden . Die Amtsdauer
der neu zu bestellenden Organe läuft bis zum 31 . Dezember
1937.

K ä li n .

Vevso «ellev Teil
Erneimungen, Versetzungen, Zurruhesetzungen usw.

der planmäßigen Beamten
Aus dem Bereich des Ministeriums de» Innern .

Ernannt :
Die Gendarmeriehauptwachtmeister Johann Horter in Mar -

zell und August Heer in Elfenz zu Gendarmerieoberwachtmei¬
stern ; Polizeihauptwachtmeister Karl Scheerer bei der Polizei -
und Gendarmerieschule in Karlsruhe zum Polizeioberwacht -
meister ; Verwaltungsassistent Sebastian Müller an der Heil -
und Pflegeanstalt Wiesloch zum Verwaltungssekretär .

Kraft Gesetzes in den Ruhestand getreten :
Bezirksbaumeister Heinrich Körner beim Bezirksamt Pforz -

heim.
Zur Ruhe gesetzt auf Ansuchen:

Polizeioberwachtmeister Ludwig Leiberich beim Polizeipräsi -
dinm in Mannheim .

Gest»rben :
Gendarmerieoberwachtmeister Karl Bratzler in Königsfeld

und Bezirksbaumeister Eduard Sütterle in Müllheim .

Kandel und Wirtschaft
Mannheimer Hafenverkehr im Oktober

Der Wasserstand des Rheines wie des Neckars war bis
gegen Ende des Berichtsmonats niedrig und mußten daher
nach dem Oberrhein bestimmte Fahrzeuge aufgeleichtert wer -
den . Der Rheinpegel bewegte sich zwischen 232 und 387
Zentimeter und der des Neckars zwischen 226 » nd 381 Zenti -
Nieter . Das Frachtenangebot zeigte keine Besserung . An
stillgelegten Fahrzeugen wurden auf Ende Oktober noch 77
mit einer Tragfähigkeit von 61 319 Tonnen festgestellt .

Der Gesamtunischlag betrug im Berichtsmonat 346 597
Tonnen (im Vorjahr S09 503 Tonnen ) , gegenüber dem Vor -
monat weniger 18184 Tonnen .

Rheinverkehr :
Ankunft : Fahrzeuge mit eigener Triebkraft :

301 und 633 Kähne , 274 484 Tonnen .
Abgang ! Fahrzeuge mit eigener Triebkraft :

296 und 626 Kähne , 56 566 Tonnen .
Neckarverkehr : *

Ankunft : Fahrzeuge mit eigener Triebkraft :
3 und 78 Kähne , 8165 Tonnen .

Abgang : Fahrzeuge mit eigener Triebkraft :
2 und 94 Kähne , 7383 Tonnen .

Auf den Handelshafen entfallen : Ankunft 169 314 Tonnen ,
Abgang 50453 Tonnen , auf den Jndustriehafen : Ankunft
48 546 Tonnen , Abgang 8477 Tonnen und den Rheinauhafen :
Ankunft 64 790 Tonnen , Abgang 5018 Tonnen .

Der in obigen Zahlen enthaltene Umschlag von Hauptschiff
zu Hauptschiff beträgt : auf dem Rhein 25 039 Tonnen , auf
dem Neckar 15 409 Tonnen .

Auf dem Neckar sind 22 Fern - und 4 Lokalschleppzüge ab»
gegangen .

An Güterwagen wurden während des Berichtsmonats ge-
stellt : im Handelshafen 10 814, im Jndustriehafen 8281 und
im Rheinauhafen 8768 10-Tonnen -Wagen .

Karlsruher Hafenverkehr im Oktober
Der Wasserstand des Oberrheins hat im Oktober 1932 z „.

nächst den im September begonnenen Rückgang fortgesetzt
und — am Pegel zu Maxau gemessen — den tiefsten Punkt
am 24 . d . M . mit 374 Zentimeter erreicht , ist sodann bis
auf 502 Zentimeter am 29. d . M . gestiegen und bis zum Ende
dieses Monats wieder auf 491 Zentimeter gesunken . Im
ganzen genommen , war der Wasserstand des Oberrheins für
die Großschiffahrt im Oktober 1932 etwas günstiger als im
September 1932 und im Oktober 1931 . Für die Großschlff -
fahrt nach Karlsruhe waren schiffsleichterungen nur noch
am Anfang des Monats Oktober 1932 erforderlich .

Im Karlsruher Rheinhafen find im Oktober 113 Güter -
boote und Motorschiffe sowie 231 Schleppkähne angekommen
und 114 Güterboote und Motorschiffe sowie 231 Schleppkähne
abgegangen . Der Eilgüterverkehr war sonach im Oktober
1932 größer als im September 1932 und im Oktober 1931.
Der Schleppkahnverkehr war im Oktober 1932 größer als im
September 1932, dagegen erheblich kleiner als im Oktober
1931, was in der Hauptsache auf eine geringere Zufuhr von
Brannkohlenbriketts zurückzuführen ist.

Der Umschlagsverkehr im Karlsruher Hafen war im Okto-
ber 1932 im wesentlichen ans dem gleichen Grunde rund
11000 Tonnen kleiner als im September 1932, und run »
41 000 Tonnen kleiner als im Oktober 1931.

Die Personalbeförderung im Karlsruher Hafengebiet sowie
nach und von Karlsruhe ist im Oktober 1932 in der üblichen
Weise eingestellt worden .

NadlscheS ^ andestheatev Karlsruhe
Spielplan vom 8.—13. November 1932.

Im Landestheater :
Dienstag , 8. Nov . : * B 7 Th .- Gem . II . S, -Gr . Große

Szene . Komödie von Arthur Schnitzler . Hierauf : Der
grüne Kakadu. Groteske von Arthur Schnitzler . 20 bis
22 .16 (3,30 M ) .

Mittwoch, 9 . Nov . : 2. Sinfonie - Konzert . Solisten : Luise
Willer , Ludwig Graveur . 20—22 (3,70 JM ) .

Donnerstag , 10. Nov . : * D 8 (Donnerstagmiete ) . Th .-Gem.
1001—1100 und 1501—1550 . Margarethe . Große Oper
von Gounod . 20—23 (6 -SM ) .

Freitag , 11. Nov . : Volksbühne : Novembervorstellung . Die
Regimentstochter . Komische Oper von Donizetti . 20—22
(4,50. M >) .
Der 4 . Rang ist für den allgemeinen Verkauf freigehal -

ten .
Samstag , 12. Nov . : % G 7 Th .-Gem . 1201—1300 . Neu ein¬

studiert : Florian Geyer . Tragödie von Gerhart Hauvt -
mann . 20—22 .46 (3,90 M ) .

Sonntag , 13. Nov . : * F 8 (Freitagmiete ) . Der Ring de»
Nibelungen . Dritter Tag : Götterdämmerung . Von
Wagner . 17—22 (5,70 » ) .

Im Städtischen Konzerthaus :
Sonntag , 13. Nov . : * Liebling adieu . Musikalisches Lust-

spiel von Willy Rosen . 19.30—22 ( 2,60 >M <) .

Millionen Deutscher leiden Not
spendet zur Winter nothilf e 1932/33 !

Winschermann G.m.b . H. Kohlen / Koks / Briketts / Brennholz
Büro : Stephanienstr . 94 , am Kaiserplatz . Fernsprechanschlüsse Nr . 815 , 816 , 31 ^

Sämtliche Gußartikei
für Haus-, Hof-, Straßen -
Entwässerung

J. Prölsdörfer
Speziaihaus für Baubedarf

Karlsruhe 1

Straßenbau -Notstandsarbeiten
Rollbahngleis, Kippwagen , Schiebkarren,Me8-
latten, Bohrstahl,Steinschlegel,Kreuzhacken ,
Schaufeln,Wegewalzen , Straßenbesen u . a. m .

billig zu verkaufen .
Händleranfragen zwecklos .

Anfragen unter Nr . M .18 an die Exped - der Karls¬
ruher Zeitung , Karlsruhe , Karl -Friedrich -Straße 14.

Betr . Aaadverpachtunaen
Die badischen und süddeutsche» Jäger sind durchwegs abonniert
aus die groß « deutsche illustrierte Jagdzeitung „Der Deutsche
Jäger " , MUnchen, u . a . auch offiz. Organ des Badischen Bundes
Deutscher Jäger , Karlsruhe und seiner Bezirksgrnppen ! Wertheim .
TauberbischosSheim , Buchen, Osterburken , Heidelberg , Mannheim ,
Bruchsal , Pforzheim , Karlsruhe , Rastatt , Baden -Baden , Kehl-
Offenburz , Kinzigial , Lahr , Freiburg . Waldshut , Donaueschingen ,
Linzgau -Heuberg , Lörrach und Konstanz. Diese weitverbreitet «
Zeitschrist ist darum da« geeignete Ankündigungsorgan für Jagd -
und Fischerei»» Pachtungen , woraus die Stadt » und Gemeinderäte
besonders aufmerksam gemacht werden . Anschrift : „Der Deutsche
Jäger " F . C. Way - rVerlag . München2e . Sparkassenstr . l ! . M .<«

Wisches Landestheater
Sonntag , 6 . November 1932

* G 6

M Mg des Nibelungen
Zweiter Tag :

KieMieil
Ein Bühnenfestspiel
von Richard Wagner
Dirigent : Schwarz
Regie : Dr . Waag

Mitwirkende :
Blank , Haberkorn , Reich-
Dörich , Kiefer,Löser , Ritschl,

Schoepflin , Strack
Anfang 17' /- Ende 21-/ .
Preise E (0,90 - 5,70 XS )

Montag , 7 . November 1932
* 0 7 . Th --Gem . 1401—1500

AN - Bend
Scheherazade und Tänze

in bunter Folge
Regie : Dworak

Dirigent : Ebbecke
Scheherazade

Tanzpantomiine
von Rimskh -Korsakoff

Mitwirkende :
Dahlinger , Dingler , Fischer,
Hoffmann , Katz,Kuhlmann ,

lOKOMOrjy»
von $ 5 -4o PS Leistung

;Miete -Amortisatiorv
Kauf -

Martin Kallmann
Mann heim - KlrchensirV(

Feldbahnen ,und Anschlussqleise 108

Schultz ?, Silberborth , Wid¬
mann , Dworak , Hofpach

1 . Polka — 2 . Kleiner Wal -
zer — 3 . Arabeske —
4 . Holzmännchen — 5 .
DeutfcheTänze — K.Scherzo
— 7 . Polowetzer Tänze aus

„ Fürst Igor "

Mitlvirkende ••
Das Ballett , die Kinder -

ballettschule
Anfang 20 Ende 22
Preise C (0,80 - 4,50 ffJQ

Die . 8 . 11 . Große Szene .
Hierauf : DergrüneKakadu -
Mi,9 >11 . II . Sinfonie -Kon¬
zert . Do -10,11 . Margarete .
Fr . 11 . 11 . Die Regiments -
tochter . Sa -12.11 - Neu ein -
studiert : Florian Geher -
So . 13. 11 . Der Ring des
Nibelungen - Dritter Tag :
Götterdämmerung - Im
Konzerths : Liebling adieu -

3m 6« . MzerthW
Sonntag , 6-November 1932

Liebling adieu
Musikalisches Lustspiel

von Willy Rosen
Dirigent : Stern
Regie : v -d.Trenck

Mitwirkende :
Ervig,Jank , Brand , Kloeble ,
P Müller , Schönthaler ,
v- d - Trenck, Heh , Mateo

Anfang 197 , Ende 22
1 - Parkett 2,60 XS

PORPHYRWERK
DOSSENHEIM

MASSVATTEB
DOSSENHEIM"/»Bfacsis |

uHrkwrs'kbrut'-: ' {erstklassiges
HRAHENBAU - i

MATERIAL

Jentralhandelsregister für Baden
Durlach - C -586

Handelsregister B . Ein¬
getragen am 13. Oktober
1932 zur Firma Gritzner -
Kayser A . - G . in Durlach :
Das Grundkapital ist um
142 800 RM . herabgesetzt
und beträgt jetzt 6 162 200
Reichsmark . Durch Be -
fchluß der Generalver¬
sammlung vom 14 . Juli
1932 wurde § 4 Absatz 1
der Gesellschaftsstatuten
geändert wie folgt : Das
Grundkapital beträgt jetzt
6162200 RM . gleich 25524
Stück auf den Inhaber
lautende Stammaktien von
je 300 RM . und 5000 RM .
gleich 1000 Stück auf den
Namen lautende Vorzugs -
aktien von je 5

Amtsgericht -

Heidelberg. C .565
Handelsregister Abt . A

Bd - VI O . -Z . 307 : Firma
Fritz A. Müller in Heidel-
berg . Inhaber ist Kauf -
mann Fvitz Johann August
Müller in Heidelberg .
1 . Oktober 1932.

O .-Z . 185 zur Firma
Fritz Nägel , Reformhaus
in Heidelberg : Die Pro -
knra der Frau Berta Nä -
gel ist erloschen . 5. Oktober
1932.

Bd . III O . - Z . 28 zur
Firma Gebr . Gutmaun in
Heidelberg : Die Gesell -
schaft ist durch den Tod
des Gesellschafters Gustav
Gutmann aufgelost . Der

bisherige Gesellschafter
Max Gutmann ist alleini -
ger Inhaber der Firma .
Die Prokura des Otto
Entmann bleibt bestehen.

O .-Z . 175 : Die Firma
Georg Deichen Rachf.

Emil Noe in Heidelberg
ist erloschen.

Abt. B Bd . II O . -Z . 10
zur Firma Indus , Gesell -
schaft für Industrie und
Handel mit beschränkter
Haftung in Heidelberg:
Karl Weidmann , Bank -
Direktor a . D . , in Heidel »

berg ist durch Beschluß
des Gerichts vom 5. Ok-
tober 1932 zum Liquidator
bestellt worden an Stelle
des verstorbenen August
Reiser .

Bd . III O . - Z - 4 zur
Firma Bad Heidelberg ,
Aktiengesellschaft in Heidel-
berg : Die Generalver -
sammlung vom 11 - April
1932 hat die Herabsetzung
des Grundkapitals um
31500 RM . und gleich -
zeitig die Erhöhung um
246 500 RM . beschloffen.
Herabsetzung und Er -
höhung sind durchgeführt .
Das Grundkapital beträgt
jetzt 250 000 RM . Durch

Generalversammlungs -
beschüuß vom 11 . April
1932 ist der Gesellschafts -
vertrag geändert in §§ 5
( Grundkapital und Eintei¬
lung ) und 15 (Stimm -
recht) . Die gleiche Ver -
sammlung hat den durch
Artikel VIII der Verord -
nung des Reichspräsiden -
ten über das Aktienrecht
vom 19. September 1931
außer Kraft gesetzten 8 10
des Gesellschaftsvertrags
wieder hergestellt - Das
Grundkapital ist jetzt ein -
geteilt in 1250 auf den
Inhaber lautende Aktien
von je 200 RM . Die neuen
Aktien werden zum Nenn -
betrag ausgegeben .

Bd . IV O .-Z . 64 zur
Firma Bürstenfabrik Gebr .
Wistler Gesellschaft mit
beschränkter Haftung in
Ziegelhausen : Der Liqui -
dator August Reiser ist ge-
starben . Der bisherige
Geschäftsführer Kaufmann
Karl Witzler in Ziegel »
hausen ist zum Liquidator
bestellt .

O . - Z . 86 zur Firma
Backsteinverkaufsstelle Hei-
delberg Gesellschaft mit
beschränkter Haftung in
Heidelberg : Die Vertre -
tuugsbefugms des Ge -

schäftsführers Friedrich
Stauch ist beendet .

Heidelberg , 6 . Okt . 1932.
Amtsgericht .

Kehl. C .566
Handelsregister . Firma

Oberrheinische Feintalg .
Schmelze , Gesellschaft mit
beschränkter Haftung in
Kehl : Die Vertvetungs -
befugnis des Kaufmann »
Adam Grotz ist beendet ;
Kaufmann Adam Groß ,
Witwe , und Emil Walz
jun ., Kaufmann , beide in
Kehl , find zu weiteren
Geschäftsführern bestellt .

Kehl . 28 . Sept . 1932.
Amtsgericht.

Singen . C.568
Handelsregistereintra «

A II O .-Z . 191 bei Lothar
Arends Spedition , Roll -
fuhrunternehmen in Sin -
gein Firma erloschen .

Singen a . H ., 6 . Oktober
1932.

Bad . Amtsgericht II .

Singen . C .569
Handelsregistere -intrag

Bd . II O .-Z . 32 bei der
Firma Deutsche Bank unb
Diskont » - Gesellschaft —
Zweigstelle Singen —
Hauptsitz Berlin : Die Pro¬
kura des Wilhelm Wolf
ist erloschen . Dem Max
Binz in Singen ist Pro «
kura erteilt für die Zweig »
stell« Singen mit der Maß »
gäbe , daß er die Firma in
Gemeinschaft mit einem

Vorstandsmitglied oder
einem anderen Prokuristen
zeichnet.

Singen a . H ., 4 . Oktober
1932.

Bad . Amtsgericht II .

Überlingen . C655
Handelsregister Abt. A

O .-Z . 194 : Firma Kos¬
mos Schafheutle in Mim -
menhaufen : Firma er-
loschen .

Überlingen , 29 . Septem -
ber 1932.

Bad . Amtsgericht .

Druck G . Braun . Karlsruhe
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